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Abschlussbilanz der Musterdepots
Entwicklung vom  3.4.2010 bis 19.4. 2012 in Prozent

71,1Manuel Hölzle

35,9SDax

25,4Gerhard  Martin

24,1Dow Jones

15,1Dax

14,5MSCI-Welt

1,4Stoxx-Europa-600

Klare Regeln
Die drei FOCUS-MONEY-Musterdepots 

sind kein Wettbewerb um das beste An-
lageergebnis. Der Idee liegt zugrunde,  
den Lesern unterschiedliche Anlagesektoren 
nahezubringen. Bei den neuen Depots liegt 
der Anlageschwerpunkt Roland Könens auf 
deutschen und europäischen Nebenwerten, 
Andreas Raschdorf konzentriert sich auf Zer-
tifikate, und Martin Siegel investiert über-
wiegend in Edelmetall- und Rohstoffwerte.

Als Startkapital stehen den Experten  
jeweils 100 000 Euro zur Verfügung. Auf  
Kredit zu investieren ist nicht erlaubt.

Jedes Depot kann mit maximal zehn Wert-
papier-Positionen bestückt werden. Der 
Kauf von Fondsanteilen und Anleihen ist 

DIE VORGABEN

EINE SEHR SCHWIERIGE ZEIT

ausgeschlossen, Short-Investments sind er-
laubt. 

Der Wert einer einzelnen Order darf zum 
Start maximal 20 Prozent des zur Verfügung 
stehenden Kapitals, also 20 000 Euro, nicht 
übersteigen. Während der Laufzeit der Mu-
sterdepots darf der Wert für den Kauf einer 
Position nicht mehr als 20 Prozent des er-
reichten Depotwerts betragen. Während der 
Depotlaufzeit gezahlte Dividenden werden 
dem Guthaben zugerechnet. Das Bargutha-
ben wird nicht verzinst.

Alle in die Musterdepots aufgenom-
menen Werte sollten möglichst an deut-
schen Wertpapierbörsen oder auch an  
großen Auslandsbörsen zu handeln sein, so 
dass die FOCUS-MONEY-Leser auf Wunsch 
die Transaktionen ohne Probleme nachvoll-
ziehen können.

Wertpapierkäufe und -verkäufe wer-
den von den Experten der Redaktion ei-
nen Tag nach dem Erscheinen der jüngsten  
FOCUS-MONEY-Ausgabe angekündigt. Ge- 
oder verkauft werden die Wertpapiere frü-
hestens – je nach Art der Order – am da- 
rauffolgenden Börsentag. Um eine hohe 
Transparenz zu erreichen, werden alle Trans-
aktionen jeweils zu den Tagesschlusskursen 
abgerechnet, die der Wirtschaftsinformati-
onsdienst Bloomberg ausweist.

Käufe und Verkäufe dürfen limitiert,  
Stop-Loss-Orders können erteilt werden. 

Für die Wertpapierkäufe und -verkäufe 
fallen Transaktionsgebühren an, deren Hö-
he sich an Kosten von Direktbanken orien-
tiert. Diese Spesen betragen je Kauf- und 
Verkaufsorder 0,2 Prozent des Auftrags-
werts.

„Rückblickend haben wir zwei sehr hekti-
sche und wechselhafte Musterdepot-Jahre 
erlebt. Für Investoren wie mich, die die tech-
nische Analyse als eine Grundlage für ihre 
Entscheidungsfindung heranziehen, war es 
insgesamt eine sehr schwierige Zeit“, zieht 
Gerhard Martin Bilanz. „Unterm Strich“, so 
der DAB-Bank-Banker, „kann ich mit dem 
Ergebnis des Musterdepots zufrieden sein.“ 

Martin ist es gelungen zu zeigen, wie 
wichtig eine Streuung über verschiedene Ak-
tien, Länder und Branchen ist. In seinem De-
pot befanden sich Highflyer wie die Apple- 
Aktie und Flops wie etwa die Aktie des  
Finanzdienstleisters ING. „Wichtig ist“, das 

betont Martin noch einmal, „die Highflyer 
sich auch entwickeln zu lassen und Gewin-
ne nicht nach den ersten zehn Prozent Kurs-
plus zu realisieren.“

„Ich bin glücklich und zufrieden, mit mei-
ner Mittelstandsstrategie vorn zu liegen und 
die Vergleichsindizes (s. rechts) bei Weitem 
übertroffen zu haben“, heißt es zum Ab-
schied von Manuel Hölzle. Sein Ziel zu zei-
gen, dass mit deutschen mittelständischen  
Aktiengesellschaften sehr gute Renditen 
erzielt werden können, die sogar deut-
lich über der von Dax-Werten liegen, hat 
der Chefanalyst des Augsburger Research- 
Hauses GBC voll und ganz erreicht.

Zwei lehrreiche Jahre
Gut zwei Jahre lang ließen Manuel Hölzle von GBC Research und Gerhard Martin von der DAB Bank die  
FOCUS-MONEY-Leser an ihren Investment-Ideen teilhaben. Dafür bedankt sich die Redaktion bei beiden herzlich.

Klein gewinnt
Schon seit mehr als zehn Jahren ent- 
wickeln sich die Nebenwerte-Indizes der  
Deutschen Börse besser als die Blue-Chips  
des Dax. Manuel Hölzle bewies, dass mit  
Ausdauer auch die gute Entwicklung der 
Nebenwerte noch deutlich zu übertreffen 
ist. Von Gerhard Martin war zu lernen, 
dass mit einem überschaubaren Depot  
mit nur zehn Werten die wichtigsten  
internationalen Indizes zu schlagen sind.

Quellen: Thomson Reuters Datastream, eigene Berechnungen 

Manuel Hölzle:  
toppte mit sei-
nem Neben-
werte-Depot 
alle Vergleichs- 
indizes

Gerhard Mar-
tin: führte vor, 
dass eine breite 
Streuung der In-
vestments das 
Risiko mindert


